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Wenn du auf der Straße 
landest, findest du falsche 
Anschlüsse, fängst mit 
dem Konsum an, lernst 
viel, wirst abgehärteter. 
Mitleid gibt es in der 
Szene nicht, auch bei 
Ämtern nicht. Hier bei der 
Basis esse und trinke ich 
was und es ist cool, dass 
sie mich in Ruhe lassen, 
man braucht diesen 
Moment nur für sich.  
Und wenn irgendwas 
kommt, dann sind sie da.

NICO, 21 

N I C O , 2 1 

BASIS



Sehr geehrte Damen und Herren, 

seit einigen Jahren habe ich die Ehre 
sowie die Verantwortung Aufsichtsrats-
vorsitzender der Suchthilfe direkt Essen 
gGmbH sein zu dürfen – eine herausfor-
dernde wie spannende Aufgabe.

In diesem Grußwort möchte ich kurz 
Entwicklungen der Suchthilfe direkt 
Essen skizzieren sowie einen Ausblick 
wagen.

Was ich zu Beginn meiner Tätigkeit als 
Vorsitzender schnell erkannt habe, war, 
dass und wie die Suchthilfe direkt mit 
ihrem diversifizierten Hilfsangebot in 
Essen ausgezeichnete Arbeit leistet – 
für die Drogenabhängigen und deren 
Angehörige und im Sinne aller Bürge-
rinnen und Bürger. Direkt, unkompliziert, 
äußerst professionell und geprägt von 
einer schier unendlichen Empathie der 
Mitarbeitenden.

Was ich anerkenne, ist die stete Bereit-
schaft, auf aktuelle und zukünftige Ent-
wicklungen adäquat und gut vorbereitet 
reagieren zu können. Das erfordert 
Wissen ( » Wissen, um vorherzusehen, 
und vorhersehen, um zuvorzukom-
men. « Auguste Comte ), Bereitschaft 
und Zuversicht. Die Umstrukturierung 

der Suchthilfe, die im Jahresbericht 
beschrieben wird, ist hier das beste Bei-
spiel.

Als Aufsichtsratsvorsitzender bin ich 
auch stets mit der sozioökonomischen 
Perspektive der Suchthilfe beschäf-
tigt – gute Arbeit muss schließlich 
auch bezahlbar sein. Hier geht es um 
die messbare Seite der Welt und des 
Lebens. Helfen will ich der Suchthilfe 
beim Spagat zwischen einer erforder-
lichen » Quantifizierung des Sozialen « 
als wichtiger Schlüssel für Fortschritt, 
Erkenntnis und Rationalisierung und 
dem Erhalt professioneller Standards 
als unabdingbare Prämisse für die qua-
litativ hochwertige Beziehungs- und 
Beratungsarbeit – ein Spagat, der nicht 
zum Dilemma werden darf. 

Der Geschäftsführung der Suchthilfe 
direkt und allen Mitarbeitenden wün-
sche ich für die Arbeit in 2020 viel Kraft, 
Ausdauer und die Zuversicht, es schaf-
fen zu können.

Ihr

Dirk Kalweit
Aufsichtsrat 
Suchthilfe direkt Essen

Grußwort
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Liebe Freund*innen, Kolleg*innen  
und Partner*innen!

Die Welt ist in Bewegung und immer 
wieder machen sich neue Unsicherhei-
ten breit. Populismus und Nationalismus 
sind weiterhin en vogue. Mehr als zehn 
Jahre nach Beginn der Finanz- und Wirt-
schaftskrise steht Deutschland heute 

– insbesondere auch im internationalen 
Vergleich – sehr solide da. Kontinuierli-
ches Wirtschaftswachstum, die höchste 
Beschäftigtenzahl und niedrigste 
Arbeitslosigkeit – eine ausgezeichnete 
wirtschaftliche Entwicklung. 

Und dennoch gab es mehr Armuts-
betroffene und eine stetig wachsende 
Vertiefung der gesellschaftlichen Spal-
tung – all das wirkt auf die Menschen, 
auf deren Psyche und deren Geist. Ob 
es z. B. die Angst vor der Zukunft, die 
Überforderung bzw. der Druck im Job 
oder / und eine sozial und wirtschaftlich 
prekäre Lebenslage ist – der Griff zum 
Aufputschmittel, zum Joint oder zur Fla-
sche führt nicht selten zu einem riskan-
ten bis hin zum abhängigen Suchtver-
halten und somit wiederum nicht selten 
auch zu uns als die erste Ansprechpart-
nerin der Essener Suchtkrankenhilfe.

Die politische und institutionelle 
Debatte der vergangenen Jahre war 

– gerade in Bezug auf unsere Suchthilfe-
einrichtungen – häufig nur von Finan-
zen, Einsparungen oder Kostendruck 
geprägt. So wichtig der verantwortliche 
Umgang mit monetären Ressourcen ist: 
Wir werden weiterhin auch das Augen-
merk auf die Qualität unserer Arbeit und 
die fachliche Debatte lenken. Trotz des 
Kostendrucks, der uns als ( Leistungs- )
Träger und Anbieterin der Essener 
Suchtkrankenhilfe mit den ( kommu-
nalen ) Vertretern der Kostenträger 
verbindet: Wir müssen im Gespräch 
bleiben, wie gute Arbeit auch in Zukunft 
gewährleistet werden kann.

Auch institutionell war 2019 ein wich-
tiges Jahr. Die Zusammenarbeit mit 
unseren Kooperationspartnern konnte 

– und wird auch im kommenden Jahr – 
über konkrete Projekte weiter vertieft 
werden. Daneben haben wir unseren 
zukunftsweisenden Change- und Stra-
tegieprozess erfolgreich fortgesetzt 
( siehe auch Beitrag im Jahresbericht ). 
Ziel unserer massiven Veränderungen 
ist, uns eine solide Ausgangsposition zu 
erarbeiten, um die Chancen der Zukunft 
gut nutzen zu können.

Und wir sagen DANKE – denn nur dank 
der Unterstützung durch unsere Spen-
derinnen und Spender, dank Stiftungen 
und dank sozial engagierter Privatper-
sonen, Politiker*innen, Firmen und Part-
ner*innen, dank der Kooperationspart-
ner*innen und der Verwaltung können 
wir unseren Auftrag, suchtkranken Men-
schen zu helfen, kraftvoll wahrnehmen. 
Sie / ihr sind / seid uns Verpflichtung & 
Ansporn zugleich!

Sie / ihr sind / seid es, die entscheiden, 
ob unser Bericht zeitgemäß ist, also 
Lust zum Lesen und zum Blättern macht 
und Informationen bietet, die Sie / du 
sich / dir wünschst. Wir hoffen, dass uns 
dies gelungen ist und freuen uns auf 
Ihre / deine Rückmeldung.
 

Herzlichst !

Bärbel Marrziniak

Marcus Kiesner

Vorwort
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Refugium. 
Kontakte. 
Beratung.  

2019 10 11

K R I S E N C A F É

Ein Besucher oder eine Besucherin würde das  Krisencafé  
so oder so ähnlich beschreiben: » Hier kann ich Bier trinken, 
lecker und billig essen, quatschen, Nadeln tauschen, duschen, 
sich rasieren, Klamotten kriegen, einfach nur abhängen, ein 
Schließfach für seine Sachen klarmachen und wenn nötig eine 
der Sozialarbeiter*innen ansprechen, damit die oder der was 
regelt. Und wenn ich vom Draufsein und dem ganzen Stress die 
Schnauze voll habe, kann ich von hier aus in Substitution, Ent-
giftung oder Therapie. « Die Mitarbeitenden des Krisencafés 
nennen das Niedrigschwelligkeit, Überlebenshilfe, Schadens-
minderung und unkomplizierte Vermittlung in weiterführende 
Angebote.

Krisencafé
Hoffnungstraße 24
45127 Essen

T 0201 8603-121
F 0201 8603-100

Koordination:
Julia Enhuber



Angebot
 →  Kontaktaufnahme und Beziehungs-
aufbau

 → Anbindung an das Drogenhilfesystem

 → Sicherung der Grundversorgung

 → Beratung und Unterstützung zur Ver-
besserung des gesundheitlichen und 
hygienischen Allgemeinzustandes

 → Harm Reduction: Beratung und Unter-
stützung zur Reduzierung gesund-
heitlicher und sozialer Risiken

 → Infektionsprophylaxe: Tausch / Erwerb 
steriler Spritzbestecke, Erwerb von 
Safer-Use-Utensilien und Kondomen

 → Sensibilisierung zum kontrollierten 
Alkoholkonsum

 → Ambulante und psychosoziale 
Betreuung 

 → Beratung und Unterstützung zum 
Erhalt und Ausbau der Handlungs-
kompetenzen

 → Vermittlungen in weiterführende 
Hilfsangebote

 → Begleitung und Unterstützung bei 
Behördengängen

 → Begleitungen und Unterstützung im 
Rahmen des Justizvollzugsanstalts- 
Übergangsmanagements

 → Beratung für sich prostituierende 
Frauen am Straßenstrich ( in 
Kooperation )

 → Streetwork in der offenen Szene  
( in Kooperation ) 

2019 was war ?

 →  In fünf Feedbackgruppen äußerten 
die Besucher*innen Kritik und Lob 
und beteiligten sich an der Planung 
von Veranstaltungen ( Grillnachmittag, 
Weihnachtsfeier ) 

 → Neun Klient*innen sind im Rahmen 
des Übergangsmanagements betreut. 

 → Das Risikomanagement ist umgesetzt 
und optimiert, Risiken, die das Krisen-
café betreffen, sind erkannt, benannt 
und Gegenmaßnahmen eingeleitet. 

 → Eine Umstrukturierung des Berichts-
wesens zur Verbesserung der Trans-
parenz und Optimierung der Steue-
rung ist erfolgt.

2020 was kommt ?

 →  In Kooperation mit dem Diakonischen 
Werk Essen ist das problemlagen-
fokussierte Projekt » Landesinitiative – 
Jedem ein Zuhause « ( Suchtberatung 
im Straßenmilieu ) konzipiert und 
nach Prüfung und ggf. Bewilligung 
durch das Amt für Soziales und Woh-
nen umgesetzt.

 → Die angebotsspezifischen Interven-
tionsmodelle zur Krisenintervention 
und -bewältigung sind überprüft und 
ggf. neue Modelle implementiert.

 → In Kooperation mit dem Tagesauf-
enthalt für Substituierte » Plan B « ist 
nach Prüfung durch das Job Center 
ggf. eine Sprechstunde des Job Cen-
ters implementiert. Die Anbindung 
an das Job Center ist gefestigt und 
die Leistungen zur Sicherung des 
Lebensunterhaltes und der medizi-
nischen Versorgung sind gesichert. 
Die Rate der Arbeitsvermittlungen ist 
erhöht. 

 → Zur Ressourcenaktivierung ist in 
Kooperation mit dem » Plan B « ein 
Kunstprojekt für Klient*innen konzi-
piert und durchgeführt.

 → Recruiting und Onboardingphase 
neuer Mitarbeitender sind den sich 
wandelnden Bedingungen angepasst 
und verbessert.

 → In Kooperation mit dm Beschäfti-
gungsprogramm » PickUp « ist der 
genderspezifische Ansatz in der 
Arbeit stärker fokussiert.

Anmerkungen
 →  Durch mehr personelle Ressourcen, 
eine Verbesserung des Dokumenta-
tionssystems und vermehrte Kontakte 
zu Personen, die nicht die Zugangs-
voraussetzungen erfüllten und daher 
direkt weitervermittelt wurden, ist die 
Anzahl der erfolgten Vermittlungen 
( interne und externe ) in weiterfüh-
rende Hilfe gestiegen.

 → Verstärkte Konzentration auf pro-
blematische Klienten, bei denen 
deeskalierende Maßnahmen und eine 
Überwachung und Kooperation im 
Netzwerk mehr Zeitressourcen erfor-
derten.

2+30+68s
Betreuungen

Ein Großteil der Betreuungen 
entfiel auf die psychosoziale 

Betreuung ( PSB ) von 
Substituierten, die in einer 

Praxis mit dem Opiatersatzstoff 
behandelt werden.

Erreichte Menschen

TV

ambulant

1

39

PSB

87

18+82+G
Männer

Frauen

844

16814+86+O 143
Migrant*innen

127
Betreuungen

insgesamt

1012
insgesamt

73+100+67+40+62Vermittlungen

2015
198

2016
270

2018
109

2017
181 2019

168
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Akzeptanz.
Risikominimierung. 
Stabilisierung. 
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D R O G E N KO N S U M R AU M

Der  Drogenkonsumraum  richtet sich an Essener*innen, die 
regelmäßig Heroin und / oder Kokain inhalativ, intravenös, nasal 
oder oral konsumieren. Wir halten den akzeptierten Konsum in 
unseren Räumen unter hygienischen Bedingungen mit direkter 
Hilfe bei Problemen und der Möglichkeit der unkomplizierten 
Weiterleitung in andere Hilfe für ethischer, pragmatischer und 
hilfreicher als den versteckten Konsum in öffentlichen Räu-
men wie Parks, Toiletten etc. Unmittelbar dient der DKR dem 
Überleben, verbessert die soziale Integration und entlastet den 
öffentlichen Raum. In einem EU-Projekt zu Drug Consumption 
Facilities ( DCRs ) wurde folgendes Fazit zu den positiven Effek-
ten gezogen: » DCRs present a win-win situation between the 
needs of people who use drugs and the general public. «

Drogenkonsumraum  
Hoffnungstraße 24
45127 Essen

T 0201 8603-121
F 0201 8603-100

Koordination:
Julia Enuber



52+70+100+82Angebot
 →  Verringerung des Morbiditäts- und 
Mortalitätsrisikos

 → Einstieg in das Hilfesystem

 → Konsum unter Berücksichtigung von 
Safer-Use-Regeln

 → Drogennotfallprävention

 → Erste Hilfe im Drogennotfall

 → Infektionsprophylaxe: Tausch und 
Erwerb steriler Spritzbestecke, 
Erwerb von Safer-Use-Utensilien und 
Kondomen

 → Gesundheitliche Stabilisierung

 → Hepatitis A- und B-Schutzimpfungen

 → HIV- und Hepatitis C-Schnelltest-
ungen

 → Aufklärung über riskanten Konsum 
wie Beigebrauch in der Substitutions-
behandlung

 → Erste Hilfe- und Safer-Use-Schu-
lungen für Konsumierende und 
 Mitarbeitende

 → Beratung zur Reduzierung des 
Drogenkonsums

 → Information, Beratung und Ver-
mittlung in weiterführende Hilfs-
angebote

 → Verhinderung und Minimierung des 
Drogenkonsums im öffentlichen 
Raum wie z. B. auf Spielplätzen und in 
Parkanlagen

 → Umfeldmanagement

2019 was war ?

 →  Die Qualifikation der hauptamtlichen 
Beschäftigen in Drogennotfällen ist 
durch neue fachliche Inputs verbes-
sert.

 → Der Kenntnisstand über die im Dro-
genkonsumraum konsumierten Subs-
tanzen ist verbessert.

 → Notfallmaßnahmen bei Überdosie-
rung sind den aktuellen EU-Empfeh-
lungen angepasst.

2020 was kommt ?

 →  Der Einsatz von Naloxon ( Opioid- 
Antagonist ) ist als fester Bestanteil 
des Angebotes implementiert. Leit-
ziel ist die Minimierung überdosisbe-
dingter Drogentodesfälle. 

 → Die angebotsspezifischen Interven-
tionsmodelle zur Krisenintervention 
und -bewältigung sind überprüft und 
ggf. neue Modelle implementiert.

 → Recruiting und Onboarding-Phase 
neuer Mitarbeitender sind den 
sich wandelnden Bedingungen 
am Arbeitsmarkt angepasst und 
 verbessert.

Anmerkungen
 → Durch a ) den Rückgang hochfrequent 
nutzender Personen, b ) die haus-
interne Regelung, dass Substituierte 
den DKR erst nach den Vergabe-
zeiten der Substitutionsambulanzen 
nutzen und c ) Schließungszeiten ist 
der Rückgang der Konsumzahlen zu 
erklären. 

 → Die Abnahme der Drogennotfälle 
ist durch frühere Interventionen bei 
gefährdeter Klientel zu erklären. 4+44+52+x

Konsumformen

Konsumvorgänge

nasal

1399

intravenös

18 060

inhalativ

15 452

2017
30 029

2018
42 503 

2019
34 911 

38

152

2016
21 945

34 911
Konsumvorgänge

insgesamt

Erreichte Menschen

15+85+G
Männer

Frauen

572

10020+80+O 136
Migrant*innen

672
insgesamt

Drogennotfälle

medizinische Leistungen

182019 19
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Von Bayer als Husten- 
und Schmerzmittel 
erfunden, wird Heroin 
( Diamorphin ) als Droge 
auf dem Löffel mit 
Wasser oder NaCl-Lösung 
und Ascorbin säure 
erhitzt, durch den Filter in 
die Spritze gezogen und 
dann injiziert. Massive 
Entzugssymptome treten 
wenige Stunden nach 
dem letzten Konsum auf, 
das sogenannte Craving 
( Suchtverlangen ) kann 
Monate dauern.

H E R O I N 



Wohnen.
Selbstbestimmumg.
Perspektive.
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A M B U L A N T  B E T R E U T E S 

W O H N E N 

Das  Ambulant Betreute Wohnen  unterstützt obdachlose 
oder von Wohnungsverlust bedrohte Menschen, bei denen 
besondere Lebensverhältnisse mit sozialen Schwierigkeiten 
verbunden sind. Die Beratung orientiert sich an der Lebens-
situation und strebt eine gleichberechtigte gesellschaft-
liche Teilhabe sowie eine selbstbestimmte Lebensführung 
an. Angelehnt an die Grundidee, dass Wohnen ein Menschen-
recht ist und der Wohnraum als Basis für eine Aktivierung der 
vorhandenen Ressourcen gesehen wird, bietet das BeWo ein 
außerordentlich breites Spektrum an Hilfestellungen im Bereich 
Wohnen. 

Ambulant Betreutes Wohnen
Postanschrift: 
Hoffnungstraße 24
45127 Essen

T 0201 8603-0
F 0201 8603-100

Koordination:
Philipp Weritz 

Beratungsbüro: 
Waldthausenpark 11
45127 Essen

T 0201 201219-12



2016
62

63+92+100+75
Angebot

 →  Verhinderung von Obdachlosigkeit

 → Zugang zum Hilfesystem

 → Verbesserung des Allgemein-
zustandes

 → Ressourcenstärkung und Perspektiv-
klärung

 → Vermittlung in eigenen Wohn-
raum, betreute Wohnformen und 
anschließende Betreuung

 → Sicherung des eigenen Wohnraumes

 → Hilfen zum selbstständigen Wohnen

 → Beratung und Unterstützung bei der 
Haushaltsführung, Geldverwaltung 
und Selbstversorgung

 → Stabilisierung im eigenen Wohn-
umfeld

 →Teilhabe am gesellschaftlichen Leben

 → Entwicklung von Tagesstruktur und 
sinnvoller Freizeitgestaltung

 → Vermittlung und Begleitung in tag-
strukturierende Maßnahmen wie z. B. 
Arbeitsprojekte

 → Verselbstständigung

 → Vermittlung und Begleitung in weiter-
führende Hilfsangebote 

2019 was war ?

 → Ein angeleitetes Kreativgruppenange-
bot wurde realisiert und durchgeführt. 
Die Klienten probierten sich in ver-
schiedenen kreativen Tätigkeiten. Es 
entstanden Bilder, Skulpturen und wei-
tere kreative Werke.

 → Der Administrator für das neue 
Bedarfserhebungsinstrument wurde 
seitens des Landschaftsverbandes 
geschult. Interne Schulungen mit den 
Mitarbeitenden des Angebots des 
Ambulant Betreuten Wohnens haben 
stattgefunden. 

 → Der Zeitrahmen zur Vereinbarung der 
Leistungs- und Prüfungsvereinbarung 
zwischen den Anbietern des Ambulant 
Betreuten Wohnens und dem Land-
schaftsverband wurde ausgeweitet 
und wurde daher noch nicht geschlos-
sen. Eine Übergangsphase von zwei 
Jahren wurde seitens der Landschafts-
verbände festgelegt. 

 → Das Risikomanagement ist umge-
setzt und optimiert. Risiken wurden 
erkannt, benannt und Gegenmaßnah-
men wurden eingeleitet. 

2020 was kommt ?

 →  Für suchtkranke Menschen, deren 
besondere Lebensverhältnisse mit 
sozialen Schwierigkeiten verbunden 
sind, ist eine neue Leistungsver-
einbarung mit der Stadt Essen 
abgeschlossen und die geänderte 
Ablauforganisation umgesetzt. 

 → Um selbstbestimmte Teilhabe im 
Sinne der UN-Behindertenrechtskon-
vention ( BRK ) gewährleisten zu kön-
nen, werden die Anforderungen des 
Gesetzes zur Stärkung der Teilhabe 
und Selbstbestimmung ( BTHG ) vom 
23.12.2016 sukzessive umgesetzt. Ziel 
und Art der vereinbarten personen-
bezogenen Leistungen erwachsen 
aus der Ressourcenorientierung 
und den individuellen Wünschen der 
Betreuten. Der individuelle Bedarf 
ist personen- und funktionsbezogen 
festgestellt ( ICF-Orientierung ). Das 
Fachkonzept für die Leistungsverein-
barung mit dem LVR wurde entwickelt. 

 → Die Effektivität des internen elektro-
nischen Datenerfassungssystems ist 
überprüft und ggf. verbessert, um den 
Verwaltungsaufwand zu reduzieren 
und die zeitlichen Ressourcen für die 
direkte Klient*innenarbeit zu nutzen.

 → Das kulturelle Angebot des Ambulant 
Betreuten Wohnens wurde weiter-
entwickelt. Ein regelmäßiges Sport-
angebot zur Förderung der Gesund-
heit und Selbstfürsorge wurde imple-
mentiert.

Anmerkungen
 → Aufgrund der Überleitung von Klien-
ten vom SGB XII in das SGB IX und 
dem damit einhergehenden Mehr-
aufwand im vergangenen Jahr konn-
ten die Zahlen nicht wie im Vorjahr 
erreicht werden. Im ersten Quartal 
2020 ist bereits eine Steigerung der 
Kennzahlen im Vergleich zum Vorjahr 
zu erkennen. 

Betreuungen

Vermittlungen
2016
1335

2017
1948

2018
2103

2019
1591

77+23+G
Männer

Frauen

55

1612+88+O 7
Migrant*innen

71
insgesamt

Begleitungen 

2018
1951

100+0+68+0
2019
1343

31

15

Betreuungen, die länger 
als 24 Monate bestanden

Planmäßige 
Betreuungsbeendigungen Gruppenangebote

2017
72

2019
86

2018
88

70+81+100+97
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A M B U L A N T  B E T R E U T E S 

W O H N E N 



Struktur.
Wertschätzung.
Feedback.
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P I C K  U P 

 Pick Up , dem Beschäftigungsprojekt für chronisch sucht-
kranke Menschen, ist in 2019 eine besondere Ehre zuteil 
geworden. Bei der Verleihung des Förderpreises der Arbeits-
gemeinschaft Gemeindepsychiatrie Rheinland e. V. konnte die 
Beschäftigungsmaßnahme Pick Up den zweiten Platz belegen. 
Das Juryurteil lautete wie folgt: » Pick Up überzeugt durch die 
fachliche Verbindung von Motivation durch Wertschätzung und 
Tagesstruktur durch sinnvolle Arbeit. «

Pick Up
Hoffnungstraße 24
45127 Essen

T 0201 8603-180
F 0201 86003-100

Koordination:
Isa Rissel



30+34+17+19+s
Angebot

 →  Heranführung an das Arbeitsleben

 → Aktivierung arbeitsmarktrelevanter 
Sekundärtugenden wie Pünktlichkeit, 
Ausdauer, Verbindlichkeit

 → Einüben sozialer Kompetenzen wie 
Teamfähigkeit, Absprachefähigkeit, 
Konfliktfähigkeit

 → Anbindung an das Drogenhilfesystem 

 → Ermöglichen von sinnstiftender 
Tagesstruktur

 → Beratung und Unterstützung bei der 
Reduzierung / Einstellung des Drogen- 
und Alkoholkonsums

 → Förderung eines Gesundheits-
bewusstseins

 → Gesundheitsförderliche soziale Kon-
takte knüpfen

 → Förderung der Selbstständigkeit

 → Vermittlung in flankierende / weiter-
führende Hilfsangebote

2019 was war ?

 →  Es fand eine fortlaufende Vergabe von 
Vitamin B statt. Außerdem wurden 
die Teilnehmenden durch Ausgabe 
von gesunden Lebensmitteln ( Obst, 
Gemüse ) für eine gesündere Lebens-
weise sensibilisiert. Des Weiteren 
wurden mit einigen Teilnehmenden 
Konsumtagebücher geführt, für einen 
besseren Überblick über ihren Kon-
sum.

 → Das Risikomanagement ist umge-
setzt und optimiert. Risiken wurden 
erkannt, benannt und Gegenmaßnah-
men wurden eingeleitet. 

 → Eine Umstrukturierung des Berichts-
wesens zur Verbesserung der 
Transparenz und Optimierung der 
Steuerung hat stattgefunden. Für die 
einzelnen Organisationseinheiten 
wurden Koordinator*innen benannt. 

 → 2019 konnten zwei Teilnehmende in 
eine höherwertige Arbeitsgelegenheit 
( OPTI ) vermittelt werden. 

2020 was kommt ?

 →  Die aktuellen Instrumente der Sozia-
len Diagnostik sind überprüft. Diverse 
neue Instrumente, Verfahren und 
Tools sind erprobt und dokumentiert, 
um die Einschätzung der sozialen 
Situation der Betroffenen, Trans-
parenz und Nachvollziehbarkeit 
fachlicher und institutioneller Ent-
scheidungsgrundlagen weiterhin zu 
gewährleisten und stetig zu verbes-
sern.

 → In Kooperation mit dem Tagesaufent-
halt » Krisencafé « ist der genderspe-
zifische Ansatz in der Arbeit stärker 
fokussiert.

 → Das verhaltenstherapeutische Selbst-
managementprogramm » KISS « 
( Kompetenz im selbstbestimmten 
Substanzkonsum ) zur gezielten 
Reduktion des Konsums legaler und 
illegaler Drogen ist fester Bestandteil 
des Angebotes.  
 

Anmerkungen
 → Beratungen: durch Erweiterung der 
Reinigungsrouten und das Führen von 
Konsumtagebüchern mit einigen Teil-
nehmenden kam es zu einem Anstieg 
der Beratungsgespräche im Jahres-
vergleich.

 → Vermittlungen: Abnahme im Jahres-
vergleich, da Vermittlungen immer 
bedarfsgerecht stattfinden und somit 
Schwankungen unterliegen.

 → In 2019 konnte eine kontinuierliche 
durchschnittliche Anzahl von zehn 
Teilnehmenden erreicht werden.

Erreichte Menschen

Beratungen
2019 fanden 72 mehr 
Beratungen statt als

2018

Vermittlungen

20+80+A
Männer

Frauen

18

5

23 
insgesamt

722
insgesamt

Sozialverhalten

soziale 
Schwierigkeiten

Gesundheit /  
Sucht

Arbeitsverhalten

134

216

249

123

54+46+G
Gesundheit

soziale Hilfen

10

818
insgesamt

482

10

Reinigungsrunden an 236 Arbeitstagen

Durchschnittliche Anzahl 
Teilnehmende
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Ankommen. 
Ruhe finden. 
Durchstarten. 

322019

Wie kann es sein, dass ein Notschlafangebot für wohnungslose, 
drogenkonsumierende Frauen und Männer sich »  Integrations-
angebot  mit Übernachtungsmöglichkeit « nennt? Das Schlafen 
ist elementar, das Integrationsangebot weist darauf hin, dass 
wir mehr als ( nur ) das dringend benötigte Bett und weitere 
lebenspraktische Hilfen wie Mahlzeiten, Wäsche waschen und 
Duschen bieten wollen. Zusammen mit der morgens präsenten 
pädagogischen Fachkraft stellt sich der Übernachter den  
Fragen: » Wie wichtig ist dir eine Veränderung? Was brauchst 
du? Was werden deine nächsten Schritte sein? « Die Klientel 
erlebt Unterstützung durch Beratung und Begleitung, was  
wiederum eine eigene Veränderungsmotivation hervorrufen 
kann. Sukzessive kann so aus der Überlebenshilfe ein Einstieg 
ins Hilfesystem gelingen.

Integrationsangebot mit 
 Übernachtungsmöglichkeit
Hoffnungstraße 24
45127 Essen

T 0201 8603-121
F 0201 8603-100

Koordination:
Julia Enhuber

33
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0+0+0+0+61+85
Angebot

 →  Zugang zum Hilfesystem

 → Unterstützung beim Ausstieg aus der 
Obdachlosigkeit

 → Sicherung der Grundversorgung

 → Ermöglichen von Sicherheit

 → Erste Hilfe im Drogennotfall

 → Ressourcenstärkung

 → Verbesserung des Allgemein-
zustandes

 → Wiederherstellung der Mietfähigkeit

 → Vermittlung in eigenen Wohnraum, 
betreute Wohnformen oder ambulant 
betreutes Wohnen

 → Vermittlung und Begleitung in weiter-
führende Hilfsangebote

2019 was war ?

 → Professionelle Unterstützung durch 
die Firma Securitas ist realisiert, 
um eine kontinuierliche Öffnung zu 
sichern.

 → Das Risikomanagement ist umge-
setzt und optimiert. Risiken werden 
erkannt, benannt und Gegenmaßnah-
men eingeleitet. 

 → Eine Umstrukturierung zur Verbesse-
rung der Transparenz und Optimie-
rung der Steuerung ist erfolgt. 

2020 was kommt ?

 → Die Kontakte zum Kooperationsnetz-
werk relevanter Ämter und Behörden 
sind intensiviert, z. B. durch verein-
barte Hospitationen. Hemmschwellen 
der Übernachtenden zum Aufsuchen 
von Behörden und Ämtern sind abge-
baut.

 → Die angebotsspezifischen Interven-
tionsmodelle zur Krisenintervention 
und -bewältigung sind überprüft und 
ggf. neue Modelle implementiert.

 → Recruiting und Onboarding-Phase 
neuer Mitarbeitender sind den 
sich wandelnden Bedingungen am 
Arbeitsmarkt angepasst und verbes-
sert. 

Anmerkungen
 → Durch viele Verlängerungsanträge 
und dadurch längere Verweildauer 
einzelner Klienten ist die Zahl der 
Neukunden gesunken. Außerdem 
nutzten » Stammkunden « wiederholt 
das Angebot.

 → Durch mehr Vermittlungen ins 
Betreute Wohnen ( intern und extern ) 
ist auch die Anzahl der Wohnraum-
vermittlungen gestiegen.

 → Der Gesprächsbedarf ist bei einigen 
Klient*innen deutlich erhöht – z. T. 
durch drogeninduzierte und erhöhte 
problembezogene Bedarfe.

Erreichte Menschen

11+89+G
Männer

Frauen

120

1417+83+O 24
Migrant*innen

6932
Kund*innengespräche

134
insgesamt

Betreuungen64+36+G
planmäßig 

beendet

3047
insgesamt

4531
Übernachtungen

8

12,6

Wohnraumvermittlungen

Jahresdurchschnitt 
der täglichen 

Übernachtungen 
( Vollauslastung )
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Autonomie.
Teilhabe.
Individualität.

362019

Die  Beratungsstelle  steht allen Essener Bürger*innen offen, 
die sich als Betroffene oder Angehörige zu einer Beratung zu 
Problemlagen rund um die Sucht entschlossen haben – in offe-
nen, terminungebundenen Sprechstunden. Dies ist ein erster 
schwerer Weg, der von den Mitarbeitenden der Beratungsstelle 
mit viel Akzeptanz, Respekt, Mitgefühl, Verständnis, Offenheit 
und dem Verzicht auf Besserwisserei und voreiligen Ratschläge 
honoriert wird. Wenn die Problemlage mehr als ein Klärungs- 
oder Krisengespräch erfordert, ist eine schnelle Vermittlung 
zu einer / einem festen Ansprech-Partner*in für weiterführende 
Angebote und Unterstützung möglich. 

Suchthilfe direkt Essen gGmbH 
Beratungsstelle
Hoffnungstraße 24
45127 Essen

T 0201 8603-0
F 0201 8603-300

Koordination:
Claudia Vormann
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Angebot
 → Offene Sprechstunden mit spannen-
den Begegnungen; Expert*innen in 
eigener Sache treffen auf Professio-
nelle

 → Gruppenangebote für Therapievor-
bereitung, Nachsorge, MPU, Spieler

 → Gruppenangebote für Spieler und 
MPU in Justizvollzugsanstalten und 
stationären Einrichtungen.

 → Veranstaltungsreihen Jugendarrest-
anstalt 

 → Elterncoaching

 → Ambulante Betreuungen: Perspektive 
entwickeln

2019 was war ?

 →  Das Projekt Fair / Play ist ein fester 
Bestandteil der Angebotspalette zur 
Beratung von problematisch oder 
pathologisch Glücksspielenden.

 → Das Projekt EIS – » Eigenverant-
wortung im Substanzkonsum « für 
Jugendliche und junge Erwachsene 
mit einer Cannabis-Problematik ist 
konzipiert, aber noch nicht durch alle 
Entscheidungsinstanzen und daher in 
2019 noch nicht begonnen.

2020 was kommt ?

 → Die aktuellen Instrumente der Sozia-
len Diagnostik sind überprüft. Diverse 
neue Instrumente, Verfahren und 
Tools sind erprobt und dokumentiert, 
um die Einschätzung der sozialen 
Situation der Betroffenen, Trans-
parenz und Nachvollziehbarkeit 
fachlicher und institutioneller Ent-
scheidungsgrundlagen weiterhin zu 
gewährleisten und stetig zu verbes-
sern.

 → Recruiting und Onboarding-Phase 
neuer Mitarbeitender sind den 
sich wandelnden Bedingungen am 
Arbeitsmarkt angepasst und verbes-
sert.

 → Didaktische Modelle der Gruppen-
angebote ( z. B. Suchtnachsorge, The-
rapievorbereitung ) sind überprüft und 
ggf. verbessert.

 → Die Gruppenangebote in den Justiz-
vollzugsanstalten Essen und Gelsen-
kirchen sind erweitert, z. B. durch 
Angebote für Menschen mit proble-
matischem / pathologischem Spiel-
verhalten. 

Anmerkungen
 → Angefragte Hilfen konnten weitest-
gehend im eigenen Angebot bedient 
werden, sodass 9 % weniger Ver-
mittlungen notwendig waren.

 → Im Jahr 2019 wurden im Vergleich 
zum Vorjahr 7 % mehr Menschen 
erreicht.

 → Durch die Angebote der Beratungs-
stelle wurden im Durchschnitt zwölf 
Personen täglich erreicht.

 → Die Anzahl der Gruppenver-
anstaltungen ist um 3 % gestiegen; 
die Anzahl der Teilnehmenden ist 
durchschnittlich um 6 % gesunken, da 
vermehrt Kleingruppen angeboten 
wurden. 

Erreichte Menschen

32+68+G
Männer

Frauen

1979

96018
+82+O 482 

Migrant*innen

2939
insgesamt

11+34+1+13+3+12+3+11+8+1+3sBeratungsanliegen 
nach Substanzen, 

Verhaltenssüchten in %

Sonstige

Glücksspiel

Heroin

Medikamente

Cannabis

Alkohol

Ecstasy

Amphetamin

Methadon

Kokain LSD

1 11
3

34

13 1

12

3

3

11

8

Vermittlungen

24+76+Eandere

Therapie

573

192

765
insgesamt

1319Teilnehmende in 220 
Gruppenveranstaltungen
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Ruhe gewinnen. 
Sicherheit schaffen.
Veränderung wagen.

Alle Jugendlichen in  StepOut  konnten erfolgreich das Schul-
jahr abschließen, was besonders positiv ist, da viele unserer 
Jugendlichen eher negative Schulverläufe in der Vergangenheit 
hatten. Hohe Fehlzeiten, Schulvermeidung und Schulverweis, 
intoxikierte Unterrichtsteilnahme, Auseinandersetzung mit 
Lehrenden und das Erleben von Mobbing sind eher die Regel 
als die Ausnahme. Häufig erfahren die Jugendlichen in StepOut 
das erste Mal seit langer Zeit wieder positive Erfahrungen und 
Erfolgserlebnisse im Zusammenhang mit Schule. Eine Jugend-
liche erreichte in der externen Schule den Hauptschulabschluss 
10b mit Quali und wechselt im neuen Schuljahr in die Oberstufe.
Zwei Jugendliche erreichten erfolgreich den Hauptschul-
abschluss 10a und fünf Jugendliche wurden in die Klasse 10 
versetzt. Ein Jugendlicher wechselte in das zweite Jahr der 
Altenpflegeausbildung, ein anderer in ein Bufdi-Jahr ( Bundes-
freiwilligendienst ). Ein erfolgreiches ( Schul- )Jahr in StepOut.

StepOut
Halterner Straße 11 a
45307 Essen

T 0201 8399-77 70
F 0201 8399-77 80

Koordination:
Alfred Wenning

4 3
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100 %

Angebot
 → Zwölf genehmigte Plätze, durch das 
Landesjugendamt aufgeteilt in eine 
Gruppe mit acht BewohnerInnen und 
einer Gruppe mit vier BewohnerInnen

 → Engmaschige Tagesstruktur

 → Interne Beschulung mit Schulab-
schlussmöglichkeit durch die Ruhr-
landschule Essen

 → Die pädagogische Arbeit orientiert 
sich unter anderem am Konzept des 
DBT-A . Traumapädagogische und 
systemische Blickwinkel werden ein-
genommen.

 → Sexualpädagogik als fester Bestand-
teil des Konzeptes

 → Begleitung bei der Entscheidung für 
ein suchtfreies Leben

 → Regelmäßige suchtspezifische Grup-
penangebote

 → Aufarbeitung von Entwicklungsdefi-
ziten

 → Rückfallarbeit als Chance für eine 
neue Entscheidung

 → Regelmäßige Elterngespräche

 → Hilfen zur Strukturierung von Freizeit

 → Gesundheitsfördernde Maßnahmen

 → Individuell abgestimmte Hilfe- und 
Zielpläne

 → Engmaschige Kooperation mit der 
Kinder- und Jugendpsychiatrie Essen 

 → StepOut ist eine stationäre Einrich-
tung auf der gesetzlichen Grundlage  
§ 27 ff, § 34, § 35a, § 41 SGB VIII

2019 was war ?

 → In StepOut sind sowohl strukturelle 
als auch organisatorische Abläufe 
verändert und angepasst, mit u. a. 
dem Ziel, mehr Raum für individuelle 
1:1-Angebote zwischen Bezugspäda-
gogen und Jugendlichen zu schaffen. 
Dies hat die Beziehungsgestaltung 
nachhaltig verbessert.

 → Die Arbeit mit Carelevern ist  fachlich 
weiterentwickelt. Dafür ist eine 
 Mitarbeiterin geschult, die das neu-
gewonnene Wissen an das Team 
weitergibt, damit dieses in der Hilfe-
gestaltungen Berücksichtigung findet.

 → Ein neues Gruppenangebot ist ent-
wickelt, in dem Synergieeffekte aus 
unterschiedlichen Fortbildungen der 
Sexualpädagogik, Genderarbeit und 
Deeskalationstraining genutzt wer-
den können. Die Jugendlichen erle-
ben diese Gruppe als vielfältig und 
hilfreich.

2020 was kommt ?

 →  Die aktuellen Instrumente der Sozia-
len Diagnostik sind überprüft. Diverse 
neue Instrumente, Verfahren und 
Tools sind erprobt und dokumentiert, 
um die Einschätzung der sozialen 
Situation der Betroffenen, Trans-
parenz und Nachvollziehbarkeit 
fachlicher und institutioneller Ent-
scheidungsgrundlagen weiterhin zu 
gewährleisten und stetig zu verbes-
sern. 

 → Recruiting und Onboarding-Phase 
neuer Mitarbeitender sind den 
sich wandelnden Bedingungen am 
Arbeitsmarkt angepasst und verbes-
sert.

 → Die Elternarbeit wird verbessert, 
indem ein zusätzlicher Elterntag im 
Charakter eines Elternsprechtages 
gemeinsam mit den Lehrkräften der 
Ruhrlandschule ( Schule für Kranke ) 
durchgeführt wird. Die Eltern kom-
men so mit den Lehrkräften und den 
Bezugspädagogen ihrer Kinder in den 
persönlichen Austausch. Außerdem 
wird mit den Eltern exemplarisch ein 
Modul des Rückfallprophylaxe-Trai-
nings durchgeführt, damit die Eltern 
eine Vorstellung davon bekommen, 
wie wir mit ihren Kindern am Thema 
Sucht arbeiten.  

Erreichte Menschen

Verweildauer 
der entlassenen 

Jugendlichen

Schulbesuch ab dem ersten Schultag

11+1+73+15+C
Eltern

Institutionen

42

212

33

3

Kinder und Jugendliche

290 
insgesamt

Heranwachsende 
bis 21 Jahre

19
Bewohner*innen

Kund*innengespräche

2018
3183 2019

2598 

100+0+81+0 0+0+0+0+73+70
181 Tage
Mädchen

414 Tage
Jungen
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Suchthilfe.
Zukunft.
Wandel.
 

Der hohe Wert an Geschwindigkeit bei wirtschaftlich-recht-
lichen Anforderungen und Dokumentationsvorgaben, der 
Wandel     der Lebenswirklichkeit unserer Mitarbeitenden und 
hilfesuchenden Menschen und die spürbaren Auswirkungen 
des digitalen Zeitalters machen selbstverständlich auch nicht 
bei einer ( kleinen städtischen ) sozialen Organisation – wie wir 
es sind – Halt. Daneben mussten und müssen wir immer wieder 
auf äußere Anforderungen und Fragen ( ökonomischer Art ) gute 
Lösungen und Antworten erarbeiten, um auch in den kommen-
den Jahren alle unsere Angebote für suchtkranke Menschen 
vorhalten zu können.

In diesem Zusammenhang war es auch im letzten Jahr 
unter anderem unsere Aufgabe, alles – wirklich alles ( ! ) – zu 
hinterfragen. Hierbei wurden im Verlauf unserer stetigen 
Organisationsentwicklung die Transformation unserer Aufbau-
organisation und ein neues Verständnis von Führung immer 
wichtiger, da sie einerseits unsere Rahmenbedingungen für 
die professionelle Praxis bestimmen und anderseits den Mit-
arbeitenden mehr Autonomie, Verantwortung und Handlungs-
optionen eröffnen. Um die oben genannten Reorganisationen 
auf » gesunde Füße « zu stellen, mussten wir auch im letzten 
Jahr neue ( und alte ) Grundprinzipien in Form von Ausrichtung, 
Philosophie und Arbeitsgrundsätzen mit den Mitarbeitenden 
abstimmen. Die Arbeitsgrundsätze in den einzelnen Angeboten 
werden derzeit neu aufgelegt.

462019 47
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Was ist anders? 
 → Heute haben wir weitestgehend eine 
Arbeitsweise / ein Arbeitssystem 
gefunden und aufgebaut, welches 
mit uns, unseren Werten und unse-
ren Aufgaben – insbesondere in der 
Zukunft – im Einklang steht.

 → Alle notwendigen betriebliche Funk-
tionen / Kompetenzen wurden nach 
Stärken, Haltung und Fähigkeiten 
besetzt, inhaltliche Aufgaben und 
Zuständigkeiten wurden neu verteilt. 
Somit sind unsere Entscheidungs-
wege kurz und die Reaktionszeit bei 
Risiken / unerwarteten Ereignissen ist 
minimiert.

fachliche und personelle 
Vernetzung

fachliches Weisungsrecht

disziplinarisches Weisungsrecht

A
B

Koordinations- und 
Kompetenzperson

 → Dementsprechende Delegation und 
Umverteilung von Verantwortung an 
die Mitarbeitenden, um die Balance 
zwischen Autonomie ( Selbstführung 
und Selbstorganisation  ) und Führung 
( Überwachung, Coaching, Feedback 
etc. ) sicherzustellen. Insbesondere 
die fachliche Verantwortung wurde 
und wird in die Angebote verlagert, 
wo die Entscheidungen am besten 
und am schnellsten getroffen werden. 

 → Was wiederum im Vorfeld ein über-
dachtes und angepasstes Führungs-
verhalten* voraussetzt, welches 
flexibel und dynamisch ( im Fluss ) auf 
Rahmenbedingungen regieren kann. 

 → Durch die Auflösung der drei 
Abteilungen ist die interne Kommu-
nikation verbessert, die Identifikation 
mit unseren Gesellschaftszielen 
gestärkt und die gemeinsame Arbeit 
an Strategiezielen verbessert.

 → Neue transparente Kommunikati-
ons- und Arbeitsformen ( u. a. neue 
Methoden der Entscheidungsfindung, 
der Strategieentwicklung ) werden 
genutzt, hierdurch sind ständige 
Feedbackschleifen gesichert.

 → Disziplinarische Themen / Maß-
nahmen verbleiben bei der 
Geschäftsführung.

Therapie und
Beratung

Suchtprävention

Grundversorgung 
und Überlebenshilfe

ArbeitsprojektBeWo

Kinder und
Jugendliche

GeschäftsführungAB

Verwaltung
VerwaltungsleitungAB

Substitutionstherapie

Kompetenzperson

Pressereferent*in, Horizontbeauftragte*r,
medizinische & pädagogische LeitungAB, Fundraising,

PersonalmanagementB, QM- & Risikomanagement,
Projektleitung, Datenschutzbeauftragte*r,

Recruiting, Konzepter*in, Controlling, MedizinB

Koordinationsperson

Personaleinsatzplanung, Reporting 
Aufgabenkoordination
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Beziehung.
Versorgung.
Transparenz.

50

Die Anlaufstelle  Basis  ist ein Aufenthaltsort für Jugendliche 
und junge Heranwachsende im Alter von zwölf bis 21 Jahren, 
die sich an einem Leben auf der Straße orientieren. Hier geht es 
primär um Vertrauen, Beziehung und Versorgung, sekundär um 
Aktivierung von Resilienzen, Aufdecken von Ressourcen und 
Förderung von Risikokompetenzen und tertiär um Prävention, 
Perspektiven und Zukunftschancen. Wie kann das gelingen? 
Vor allem durch Ermutigung! 
Basis ist ein Kooperationsprojekt der Suchthilfe direkt gGmbH 
und dem Jugendamt der Stadt Essen. Vor Ort arbeiten die 
Suchthilfe direkt und das Jugendamt Hand in Hand.

Anlaufstelle Basis
Steeler Straße 41
45127 Essen

T 0201 85617-15
F 0201 85617-20

Koordination:
Hannah Schlieper
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100+78+85+95
2016
772Angebot

 →  Kontakt- und Beziehungsaufbau

 → Prävention

 → Grundversorgung

 → Kontaktherstellung zu Eltern

 → Beratung von Jugendlichen,  
jungen Heranwachsenden 

 → Beratung von Institutionen, die mit 
Jugendlichen tätig sind

 → Begleitung zu Ämtern

 → Bedarfsorientierte Straßensozial-
arbeit

 → Information über Hilfsangebote  
für Kinder, Jugendliche und  
junge Heranwachsende in Essen

 → Weitervermittlung und Begleitung in 
weiterführende Hilfen

 → Aufklärung und Sensibilisierung über 
gesundheitsschädliches Verhalten 
und adäquate Schutzmaßnahmen

 →  Mobile Beratung im Raum 58 und in 
der » Werkstatt Solidarität gGmbH «

 → Freizeitangebote

 → KISS-Gruppe

2019 was war ?

 →  Die Netzwerkarbeit mit dem Bündnis 
für Straßenkinder in Deutschland e. V. 
ist intensiviert.

 → Die traumasensible Suchtberatung ist 
implementiert und fester Bestandteil 
unseres Angebotes.

 → Die Präsenz und mobile Beratung im 
Rahmen städtischer Veranstaltungen, 
z. B. Pfingst-Openair, sind erhöht, 
um auf unser Versorgungssystem 
aufmerksam zu machen und Hemm-
schwellen abzubauen.

2020 was kommt ?

 →  Die Kooperation mit dem U25-Job-
center sowie der Jugendberufsagen-
tur ist ausgebaut, um fallbezogen 
bei Antragstellung, Wohnungssuche 
und / oder Joborientierung flankie-
rend zu unterstützen und bürokrati-
sche Abläufe zu optimieren. 

 → Ein Kooperationsprojekt mit Polizei 
und Bundespolizei ist zur besseren 
Betreuung und Begleitung von Kin-
dern und Jugendlichen bei Events in 
der Essener Innenstadt implementiert.

 → Die aktuellen Instrumente der sozia-
len Diagnostik sind überprüft. Diverse 
neue Instrumente, Verfahren und 
Tools sind erprobt und dokumentiert, 
um die Einschätzung der sozialen 
Situation der Betroffenen, Trans-
parenz und Nachvollziehbarkeit 
fachlicher und institutioneller Ent-
scheidungsgrundlagen weiterhin zu 
gewährleisten und stetig zu verbes-
sern.

Anmerkungen
 → Deutlicher Anstieg der jungen Voll-
jährigen in der Grundversorgungszeit. 
Deutlicher Anstieg der jungen Voll-
jährigen durch den Gesamtanstieg 
der Besucher*innen in der Grundver-
sorgung ( + 165 % ).

 → Da der Fokus der Arbeit stark auf die 
Jugendlichen und jungen Volljährigen 
der Grundversorgungszeit gelegt 
wurde, sind die Zahlen der Eltern-
kontakte gesunken. 

 → Duch mehr Besucherkontakte im 
niedrigschwelligen Angebot ist die 
Anzahl der Kundengespräche deut-
lich angestiegen.

Erreichte Menschen11+15+62+1+11+C
Eltern

Jugendliche 
Mädchen120 103

160

7

637

Heranwachsende

Jugendliche
Jungen

Kinder

Kund*innengespräche

Vermittlungen

2017
577

2018
616

2019
667

2018
9599

2019
11 573

82+0+100

37
Gespräche 

wurden durchschnittlich  
am Tag geführt

1027
insgesamt
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Kokainutensilien wie die  
vergoldete Klinge zum 
Zerstoßen des Kokains 
sowie ein vergoldetes 
Röhrchen und Löffelchen  
zum nasalen Konsum  
trugen Promis in den 
70ern noch offen zur 
Schau, etwa um den Hals 
gehängt. Das Coke wurde 
durch einen » Begleiter « 
gereicht – da der Besitz, 
aber nicht der Konsum 
unter Strafe steht. 

54KO K A I N 



Motivation.
Begleitung.
Stabilisation.

562019

 HelpToGo  unterstützt und betreut flexibel Jugendliche und 
Familien und kann insbesondere für Jugendliche, die sucht-
gefährdet / süchtig sind oder in suchtbelasteten Familien leben, 
sowie für konsumierende Elternteile eine Chance zur Klärung, 
Veränderung, Unterstützung und Entlastung sein. 
Im Flyer heißt es: Im Leben läuft nicht immer alles so wie 
geplant. Und dann ist schnelle, gute Hilfe wichtig. 
HelpToGo, unsere Beratung für Jugendliche und Familien.

Help To Go
Steeler Straße 41
45127 Essen

T 0201 85617-15
F 0201 85617-20

Koordination:
Hannah Schlieper
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42+42+46+100
Angebot

 → Kontaktaufnahme und Beziehungs-
aufbau

 → Hilfe bei der Erweiterung der 
Erziehungskompetenz

 → Unterstützung und Entlastung von 
Eltern

 → Schutz von Kindern und Jugendlichen

 → Klärung der Eltern-Kind-Beziehung

 → Erarbeitung von schulischen, beruf-
lichen und Wohnraum-Perspektiven

 → Unterstützung des Schulbesuchs

 → Frühzeitige Abwendung von Sucht-
gefährdung und Suchterkrankung

 → Begleitung von Konsumüber-
prüfungen und Konsumreduktion 
oder Abstinenz

 → Förderung von Veränderungsbereit-
schaft

 → Entwicklung eines altersgemäßen 
und verantwortungsbewussten 
Umgangs mit Alkohol

 → Förderung persönlicher und sozialer 
Kompetenzen

 → Unterstützung bei der Verselbst-
ständigung

 → Bei Kindern aus Suchtfamilien: Netz-
werkbildung z. B. mit Kindertagesein-
richtungen und Schulen

2019 was war ?

 →  HelpToGo ist mit zwei Vollzeitstellen 
personell ausgebaut.

 → Ein besonderes Augenmerk ist auf 
den Kinderschutz gelegt. Aus diesem 
Grund wird die Arbeit mit dem Deut-
schen Kinderschutzbund Ortsverband 
Essen e. V. vertieft.

 → Die Arbeit mit Kindern aus sucht-
belasteten Familien ist optimiert und 
wird durch den Einsatz von Kinder-
schutzbögen regelmäßig evaluiert.

 → Das Verfahren zum Nachweis der 
geleisteten Stunden ist – wie vom 
Jugendamt gefordert – umgesetzt. 

2020 was kommt ?

 →  Die innovativen Instrumente des 
Signs of Safety-Ansatzes sind sowohl 
zur kompetenzorientierten Arbeit mit 
Familien als auch zur Gefährdungs- 
und Risikoabschätzung zum Schutz 
des Kindeswohls implementiert. 

 → Die aktuellen Instrumente der 
sozialen Diagnostik sind überprüft. 
Diverse neue Instrumente, Verfahren 
und Tools sind erprobt und doku-
mentiert, um die Einschätzung der 
sozialen Situation der Betroffenen, 
Transparenz und Nachvollziehbar-
keit fachlicher und institutioneller 
Entscheidungsgrundlagen weiter-
hin zu gewährleisten und stetig zu 
 verbessern.

Anmerkungen
 → Durch eine Steigerung der Neuauf-
nahmen gab es einen Anstieg der 
Begleitungen und Vermittlungen. 
Besonders beim Hilfestart sind viele 
Termine mit den Netzwerkpartnern 
erforderlich.

 → Die Steigerung der Neuaufnahmen 
fand besonders im 4. Quartal 2019 
statt. 

Erreichte Menschen25+1+25+49+BEltern 25

11

3

12

Jugendliche
ab 14

51
insgesamt

Kinder unter 6

Kinder 6—13

44+70+100+94
Fachleistungsstunden

2016
912

2017
1420

2018
2032 2019

1928

Vermittlungen

2016
69

2017
69

2018
75

2019
161

Begleitungen

2017
258

2018
350

2019
43759+80+100
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Behandlung. 
Unterstützung.
Wirkung.

602019

Ein halbsynthetisches Opiat namens Heroin wird ersetzt durch 
ein vollsynthetisches Medikament namens Methadon /   
Polamidon / Subutex oder Sustitol – alle gängigen Substitu-
tions mittel gegen die schwere chronische Erkrankung der 
Heroinabhängigkeit sind verfügbar. Meist gelingt in der 
 Substitution eine Verbesserung der Gesundheit und mithilfe der 
sog. psychosozialen Betreuung werden soziale Schwierigkeiten 

– welche auch immer – beseitigt oder gemildert. In Essen, 
 bundes- und weltweit gilt: die sog. Ersatzstoffbehandlung ist 
eine anerkannte Behandlungsmethode bei Opiatabhängigkeit.  
( Spätere ) Abstinenz nicht ausgeschlossen!

Substitutionsambulanz I 
Kibbelstraße 10 
45127 Essen
T 0201 82722-0
F 0201 82722-22

Substitutionsambulanz II
Hoffnungstraße 24  
45127 Essen
T 0201 8603-221
F 0201 8603-200

Koordination:
Holger Nöldemann

6 1
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70+92+100+92Angebot
 →  Diagnostik und Behandlung der 
Opiat- / Opioidabhängigkeit und wei-
terer Substanzen wie Cannabinoide, 
Stimulanzien, Sedativa / Hypnotika 

 → Diagnostik und Behandlung komor-
bider Störungen und Suchtfolge-
erkrankungen

 → Hepatitis A- und B-Schutzimpfung, 
Grippeschutzimpfung

 → Diagnostik und Vermittlung in gastro-
enterologische Mitbehandlung bei 
Hepatitis C

 → Wöchentliche psychiatrische Sprech-
stunde 

 → Psychosoziale Betreuung 

 → Beratung und Unterstützung bei der 
Reduzierung / Einstellung riskanter 
Konsumformen und aller Aktivi-
täten des Drogenerwerbs und der 
Beschaffungsdelikte

 → Verbesserung des gesundheit-
lichen Allgemeinzustandes, z. B. 
durch Ernährungsberatung, Stress-
bewältigungstraining, Informationen 
zum ausgewogenen Schlaf- / Wach-
rhythmus

 → Förderung von Eigenverantwortung 

 → Vermittlung in flankierende Hilfs-
angebote

 → Beratung und Unterstützung von 
opiat -/ opioidabhängigen Eltern 

 → Paar- und Angehörigenberatung

 → Kooperation / Vernetzung mit Institu-
tionen des Essener Suchthilfesystems 

2019 was war ?

 →  Alle gängigen Substitutionsmittel 
kommen zum Einsatz, die Behand-
lung mit Substitol® ist eingeführt.

 → Diagnostik und Vermittlung in gas-
troenterologische Mitbehandlung 
bei Hepatitis C ist standardisiert 
und ausgebaut. Bei 19 Personen der 
Ambulanz II ist die Behandlung ein-
geleitet. Drei Personen davon haben 
die Behandlung bereits erfolgreich 
abgeschlossen.

 → Die Hilfeleistungen für Flüchtlinge 
sind etabliert.

 → Die Kooperationen mit der Arbeits-
agentur und dem Job Center sind 
ausgebaut.

2020 was kommt ?

 →  Die aktuellen Instrumente der sozia-
len Diagnostik sind überprüft. 

 → Recruiting und Onboarding-Phase 
neuer Mitarbeitender sind den 
sich wandelnden Bedingungen am 
Arbeitsmarkt angepasst und verbes-
sert.

 → Zur Sicherung des Versorgungsauf-
trages ist die Anzahl der Substitu-
tionstherapieplätze um weitere 30 
erweitert.

Erreichte Menschen

18+82+G
Männer

Frauen

244

5615
+85+O 53

Migrant*innen

300
insgesamt

Kund*innengespräche

Vermittlungen

2016
368

2017
480

2018
520 2019

481

95+99+97+95Psychosoziale Betreuungen

2016
313

2018
320

2019
300

2017
325

2019
4333 2016

3990

2017
4411

2018
4348

0+90+0+100+0+98+0+98

In Arbeit
38

In Wohnraum
25

210Bis zu 210 Patient*innen 
kommen zur täglichen 

Substitutionsvergabe  
in die beiden Ambulanzen

90+70
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Entschleunigung.
Besinnung.
Stärkung.

662019

Von dem amerikanischen Schriftsteller William S. Burroughs, 
selber jahrelang opiatabhängig, stammt der Satz: » Junkies 
sind zum Gähnen normal. « Übertragen auf substituierte Opiat-
abhängige aus Essen bedeutet der Satz, dass von vielen der 
Wunsch bzw. das Ziel angegeben wird: » Ich möchte ein norma-
les Leben führen. « Das bezeichnen unsere Therapeuten zwar 
nicht als wohlgestaltetes Ziel, wissen aber, welche Bedürf-
nisse dahinter stecken: die nach Entschleunigung ( im Gegen-
satz zur Hast, die ein Leben mit sich bringt, bei dem sich alles 
um das Besorgen und Konsumieren des Suchtmittels dreht ), 
Besinnung ( auf das, was neben der Sucht Bestand hat ) und 
Kontakten ( denn auch » ihre Identität konstituiert sich aus den 
Beziehungen zu anderen «, Hartmut Rosa, 2016 ). Im  Plan B  wird 
Normalität gelebt. 

SIS
Kibbelstraße 10
45127 Essen

T 0201 82722-0 / 17
F 0201 82722-22

Koordination:
Holger Nöldemann
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2017
56

2019
46

Angebot
 →  Kontaktaufnahme und Beziehungs-
aufbau

 → Sicherung der Grundversorgung

 → Förderung einer Distanzierung von 
der Drogenszene und vom kriminel-
lem Niveau

 → Stärkung vorhandener Ressourcen

 → Beratung und Unterstützung zum 
Erhalt und Ausbau psychosozialer 
Kompetenzen

 → Beratung und Unterstützung in mate-
riellen und immateriellen Problem-
lagen und Beeinträchtigungen der 
Teilhabe 

 → Planung und Durchführung von frei-
zeitorientierten Gruppenangeboten 
im In- und Outdoor-Bereich

 →  Suchtspezifische und anlassbe-
zogene Gruppenangebote

 → Rückfall-Prophylaxetraining für 
inhaftierte Männer und Frauen in 
Gelsenkirchen in der JVA Gelsen-
kirchen

 → Psychosoziale Betreuung, Begleitung 
und Beratung von Substituierten, die 
in niedergelassenen Arztpraxen ver-
sorgt und behandelt werden

 → Vermittlung in weiterführende Hilfs-
angebote

 → Beratung und Unterstützung von 
opiat-, opiodabhängigen Eltern 
minderjähriger Kinder

2019 was war ?

 →  Durchführung und Anpassung der 
psychosozialen Betreuung ( PSB ) 
unter der veränderten Betäubungs-
mittelverschreibungsverordnung 
( BtMVV ) ist erfolgt.

 → Die Zusammenarbeit mit den nieder-
gelassenen substituierenden Ärzt*in-
nen konnte durch regelmäßige Fall-
absprachen und der gemeinsamen 
Beteiligung am Qualitätszirkel » Subs-
titution « in Essen intensiviert werden. 

 → PSB-Verlaufsdokumentation ist ange-
passt und weiterentwickelt.

 → Einarbeitung eines neuen, engagier-
ten Plan B-Teams ist vollzogen.

 → Die Angebotspalette im Plan B konnte 
durch anlassbezogene Angebote und 
teamübergreifende Unterstützung 
ausgeweitet werden.

 → Das Risikomanagement wurde über-
prüft, angepasst und umgesetzt.

2020 was kommt ?

 →  Zur Ressourcenaktivierung ist in 
Kooperation mit den anforderungsar-
men Angeboten der Suchthilfe direkt 
ein Kunstprojekt für Klient*innen kon-
zipiert und durchgeführt worden.

 → In Kooperation mit den Tagesaufent-
halten ist nach Prüfung durch das 
Job Center ggf. eine Sprechstunde 
des Job Centers implementiert. Die 
Anbindung an das Job Center ist 
gefestigt und die Leistungen zur 
Sicherung des Lebensunterhaltes und 
der medizinischen Versorgung sind 
gesichert. Die Rate der Arbeitsver-
mittlungen ist erhöht.

 → Recruiting und Onboarding-Phase 
für neue Mitarbeitende sind den 
sich wandelnden Bedingungen 
am Arbeitsmarkt angepasst und 
 verbessert. 
 
 
 
 17+83+G

Männer

Frauen

447

882
+11+87+O

22
+78+O 79

Migrant*innen

535
insgesamt

Guppen

81+95+1002017
520

2018
592

2019
594

5294

177

Kund*innengespräche

Erreichte Menschen

Vermittlungen

Psychosoziale Betreuungen

2018
44

100+78+80
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Gemeinwohl.
Teamwork.
Anerkennung.

702019

Die Sucht haben sie hinter sich gelassen oder sind stabil subs-
tituiert – aber was hat das Leben nach Jahren des Rauschs zu 
bieten? Zunächst eine schwer auszuhaltende Ernüchterung 
und wenig der erhofften Zufriedenheit, stattdessen viel 
Frust und Einsamkeit. Das Arbeitsprojekt  OPTI  hilft und bie-
tet den Teilnehmenden Kontakte, Beschäftigung, erlebte 
Selbstwirksamkeit, Anerkennung, alltagspraktische Unter-
stützung und Feierabende. Die Sozialarbeit nennt das » Hilfe 
zur gesellschaftlichen Teilhabe « und auch » Förderung von 
Arbeitstugenden «. 

OPTI – Zentrum zur Joborientierung
Gladbecker Straße 243
45326 Essen

T 0201 86074-88
F 0201 86082-79

Koordination:
Isa Rissel

7 1
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Angebot
 →  Ermöglichen von sinnstiftender 
Tagesstruktur

 → Heranführung an das Arbeitsleben

 → Ressourcenorientierte Arbeits-
bereiche

 → Übernahme von Aufgaben im öffent-
lichen Raum, die dem Gemeinwohl 
dienlich sind

 → Vermittlung und Vertiefung von 
Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kennt-
nissen

 → Aktivierung arbeitsmarktrelevanter 
Sekundärtugenden wie Pünktlichkeit, 
Ausdauer, Verbindlichkeit

 → Einüben sozialer Kompetenzen wie 
Teamfähigkeit, Absprachefähigkeit, 
Konfliktfähigkeit

 → Unterstützung bei der Entwicklung 
beruflicher Zukunftsperspektiven

 → Sicherung der Grundversorgung

 → Motivierung zur Gesundheitsfürsorge

 → Soziale Kontakte knüpfen, Feedback 
bekommen

 → Förderung der Selbstständigkeit, 
Erleben von Selbstwirksamkeit

 → Stabilisierung der allgemeinen 
Lebenslage, Unterstützung zur Teil-
habe

 → Vermittlung in flankierende, weiter-
führende Hilfsangebote

 → Kooperation mit Leistungsträgern

 → Vernetzung mit dem Suchthilfe-
system 

2019 was war ?

 →  Entwicklung und Testlauf neuer Ver-
laufsfragebogen für die Teilnehmen-
den

 → Die Arbeitsbedingungen in der 
Werkhalle sind verbessert. Einrich-
tung eines Staubraumes, Verringe-
rung / Kanalisierung der Staubbelas-
tung, aktuelle Arbeitssicherheitsmaß-
nahmen sind erkannt und umgesetzt. 

 → Infrastruktur / Rahmenbedingungen 
der Werkhalle sind verbessert, Strom-
versorgung angepasst. 

 → Die Einsatzgebiete der Grünpflege 
und Umfeldsäuberung sind erweitert.

 → Die Attraktivität des Teilnehmenden-
frühstücks ist durch die Anschaffung 
von Buffetvitrinen erhöht. 

2020 was kommt ?

 →  Für die Teilnehmenden ist nach Aus-
schreibung, Prüfung und ggf. Bewilli-
gung durch das Job Center ein inte-
gratives Hilfsangebot konzipiert und 
erprobt, um Beschäftigungsfähigkeit, 
Gesundheit und Lebensqualität zu 
verbessern und zu stabilisieren. Die 
gesetzlichen Vorgaben des SGB III der 
Trägerzulassung nach AZAV für Maß-
nahmen zur Aktivierung und beruf-
lichen Eingliederung sind erfüllt.

 → Die aktuellen Instrumente der sozia-
len Diagnostik sind überprüft. 

 → Handwerkliche und kreative Werk-
stücke der Teilnehmenden sind der 
Fachöffentlichkeit und interessier-
ten Bürger*innen im Rahmen einer 
attraktiven Ausstellung zugänglich 
gemacht.

Anmerkungen
 → Die ( Plan- )Zahlen sind bei OPTI über 
die letzten Jahre durch die fest-
gelegten TN-Kapazitäten nahezu 
identisch geblieben. 

Erreichte Menschen15+85+G
Männer

Frauen

138
20

Migrant*innen

Teilnehmende12+88+E
Männer

Frauen

114

20

134
insgesamt Klientenalter

1+12+30+44+13+w56 — 65

18 — 25

17 1
17

40

59

36 — 45

134
insgesamt

26 — 35

46 — 55

Arbeitsbereiche
8+3+12+41+36+t

Bücherschrank

Kleiderkammer
49

2
11

17

55

Hauswirtschaft

Handwerk 
und Kreatives

Grünpflege 
 Spielplatzpatenschaften

5
Bereiche

20
+80+O 161

insgesamt

12 553Kund*innengespräche

23
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Interaktiv.
Professionell.
Nachhaltig.

742019

Die Mitarbeitenden der  Fachstelle für Suchtprävention  kom-
men nicht mit dem erhobenen Zeigefinger daher, das wäre 
nichtverantwortungsvoller pädagogischer Schnee von gestern.
Seit Jahren hat sich ( auch bei uns ) ein Ansatz etabliert, der die 
Lebenskompetenzen ( Life skills ), z. B. » nein « sagen zu kön-
nen, steigert und die Basis bietet, auf der erfolgreiche Sucht-
prävention aufbaut. Primär geht es uns um die Stärkung von 
Selbstwahrnehmung und Einfühlungsvermögen, um den 
Umgang mit Stress und negativen Emotionen, um Kommunika-
tion, Selbstbehauptung und Standhaftigkeit und um die Fähig-
keiten zum kritischen Denken und Probleme lösen zu können. 
Nicht umsonst heißt eines unserer Ziele für 2020 Erweiterung 
und Schwerpunktsetzung auf achtsamkeits- und mitgefühls-
basierte Suchtprävention. Sekundär informieren und klären 
wir auf über Suchtmittel mit unterschiedlichen Wirkungen und 
Suchtpotenzialen – dann geht es um Risikokompetenz und die 
Minimierung von Suchtrisiken, die Vermeidung von Missbrauch 
und die Verhinderung von Abhängigkeit. 

Fachstelle für Suchtprävention
Kibbelstraße 10
45127 Essen

T 0201 82722-25 / -26 / -27
F 0201 82722-22

Koordination:
Holger Nöldemann
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157
22

Angebot
 →  Suchtpräventive Programme für 
Erzieher*innen und Kinder in Kinder-
tageseinrichtungen

 → Lebensorientierte Programme zur 
Früherkennung und -intervention bei 
Suchtgefährdeten in Schulen, Hei-
men, Jugendfreizeiteinrichtungen etc.

 → Sensibilisierung für Aspekte der 
Suchtgefährdung und Suchtprä-
vention

 → Multiplikator*innen-, Methoden-
schulungen

 → Schulungen im Umgang mit Ver-
haltenssüchten

 → Weitere substanzspezifische 
Angebote ( z. B. Nichtraucher in sechs 
Wochen )

 → Informationen für Eltern

 → Betriebliche Suchtprävention – Pro-
gramme zum » Nicht Wegschauen «, 
sondern zum » Ansprechen «

 → Kooperations- und Öffentlichkeits-
arbeit

2019 was war ?

 →  Maßnahmen zur Suchtprävention 
für und mit geflüchteten Menschen 
konnten in Zusammenarbeit mit dem 
Jugendamt Essen erfolgreich durch-
geführt werden.

 → Ein regelmäßiger informeller Aus-
tausch mit selbstorganisierten Mig-
rantengruppen, -vereinen ist etabliert, 
erste Veranstaltungen konnten ange-
boten werden. 

 → Neue neurobiologische Standards 
sind integriert in die Fachstellenarbeit.

2020 was kommt ?

 →  Ausweitung der Schulungen » Glücks-
spiel « über NRW hinaus durch ver-
mehrte Akquisemaßnahmen

 → Anpassung des internen Fortbil-
dungsplans durch neue Fortbildungs-
inhalte, zertifizierte MOVE-Trainings 
und Mentoring

 → Erweiterung und Schwerpunktset-
zung auf achtsamkeits- und mitge-
fühlsbasierte Suchtprävention

Anmerkungen
 → In allen kundenorientierten Items 
sind in 2019 Steigerungsraten erzielt 
worden.

 → Lediglich die Teilnahme an eigenen 
Fortbildungen und die Durchführun-
gen von Akquiseterminen, -maßnah-
men sind exorbitant zurück gegan-
gen, da die zeitlichen Ressourcen 
fehlten.

Beispiel: Couchpotato & Flummi – 
Entwicklungs- und Kompetenztraining 
ist eine Maßnahme mit zehn Modulen 

( d. h. zehn Veranstaltungen )

359

1468

41+59+BErwachsene 
über 18 Jahre

Kinder und
Jugendliche

2779

18944673
insgesamt

Erreichte Menschen

Vollmaßnahmen

Medienpräsenz

Kunden*innengespräche

Veranstaltungen
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Innere Freiheit.
Entscheidung.
Abstinenz.

2019 78

Die  Ambulante Medizinische Rehabilitation  ist ein Therapie-
angebot für abstinenzorientierte Frauen und Männer mit einer 
Abhängigkeit von illegalen Drogen. In Einzel- und Gruppen-
gesprächen wird den Fragen nachgegangen, welche psychi-
sche Ersatzfunktion das jeweilige Suchtmittel für die Person 
hatte und wie ein abstinentes Leben in Zufriedenheit gelingen 
kann. Ziel ist, dass aus einem » Ich muss mich verändern « der 
Person ein » Ich will mich verändern « ( Wichtigkeit ) und ein » Ich 
kann mich verändern « ( Zuversicht ) wird. 
Die Ambulante Medizinische Rehabilitation ist ein Koope-
rationsprojekt mit dem LVR Klinikum, für das eine Anerkennung 
für die Strafzurückstellung gemäß §§35 / 36 BtmG vorliegt.

Ambulante 
Medizinische 
Rehabilitation
Kibbelstraße 10
45127 Essen

T 0201 82722-0 / -16
F 0201 82722-22

Ansprechpartner:
Michael Knaup

79
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Kund*innengespräche

Gruppen

2018
402 2019

378

100+0+89+0

2018
44

2019
46

79+88

Psychische und 
Verhaltensstörungen durch 

Substanzkonsum

4+4+20+4+38+30+t
Alkohol

Kokain

Amphetamine
9

2

6

2

2

12 Sonstige

Tabak

Cannabis

33
insgesamt

Rehabilitand*innen20+80+G
Männer

Frauen

8

2

10
insgesamt

7Vollmaßnahmen

3Nachstationäre Rehabilitationen

Angebot
 →  Allgemeine und klinische Anamnese

 → Medizinische Aufnahme- und 
Abschlussdiagnostik

 → Psychologische Testdiagnostik

 →Therapeutische Eingangs-, Verlaufs- 
und Abschlussdiagnostik inkl. ent-
wicklungs- und ursachenbezogener 
Diagnostik und Diagnostik der 
Förderfaktoren und Barrieren 

 →Therapiedurchführung nach den 
von den Rehabilitationsträgern 
anerkannten Behandlungskonzepten

 → Individuell vereinbarte wöchentliche 
Einzeltherapiegespräche mit festen 
Bezugstherapeut*innen

 → Wöchentliche berufsbegleitende 
Gruppentherapiegespräche im 
Cotherapeut*innensystem 

 →Therapeutische Gespräche mit 
Bezugspersonen

 → Einbeziehung der Rehabilitand*innen 
in Zielvereinbarungen und 
Rehabilitationsplanung

 → Maßnahmen zur Rückfallprävention, 
-erkennung und -begrenzung

 → Abschlussuntersuchungen und 
-berichte

 → Einschätzung der qualitativen und 
quantitativen erwerbsbezogenen 
Leistungsfähigkeit sowie Empfehlun-
gen für weiterführende Maßnahmen 

 → Kooperation / Vernetzung mit 
Leistungsträgern, Institutionen des 
Essener Suchthilfesystems und 
substanzspezifischen Selbsthilfe-
gruppen

2019 was war ?

 →  Eine konzeptionelle Anpassung des 
Angebotes an die neuen Vorgaben 
der Spitzenverbände wurde erforder-
lich und ist erfolgt.

 → Das Risikomanagment ist umgesetzt 
und optmimiert.

 → Das Berichtswesen ist überarbeitet 
und optimiert.

 → Intensive Akquirierung der Fachklini-
ken zur Zusammenarbeit ist erfolgt.

2020 was kommt ?

 →  Die Kombinationstherapie ist als ein 
eigenständiges und einrichtungs-
übergreifendes Behandlungsangebot 
für drogenabhängige Menschen 
implementiert.

 → Die berufliche Integration, ein wichti-
ger Baustein der Rehabilitationsarbeit 
ist erweitert, da die berufliche ( Re- ) 
Integration maßgeblich zur Aufrecht-
erhaltung der abstinenten Lebens-
weise beiträgt.

Anmerkungen
 → Regulär beendete Reha: 70 %

 → Begründung für die Abweichung 
( weniger TN ) vom Vorjahr: Bei den 
sogenannten Vollmaßnahmen 
bestanden für die Rehabilitand*innen 
keine therapeutische Vorerfahrungen; 
meist zeichnet sich erst im ersten 
Therapiedrittel ab, inwieweit die 
Rehabilitanden den Anforderungen 
der ambulanten Reha gewachsen 
sind. Entsprechend wurden neben 
den rückfallbedingten Therapie-
abbrüchen Rehabilitand*innen in 
stationäre Entwöhnungs-Kliniken 
vermittelt. 
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Zuhören.
Helfen.
Vermitteln.
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Das  Streeworkprojekt  bzw. die » aufsuchende Sozialarbeit an 
Szenetreffs im Innenstadtbereich « besteht seit vier Jahren
und ist eine Kooperation der Suchthilfe direkt mit der cse  
( Caritas ) und der Diakonie Essen. Die aufsuchende Sozialarbeit 
ist eine besondere, lebensweltorientierte Arbeitsform. Sozial-
arbeiter*innen betreten die Welt der Klientel, sind dort sozu-
sagen zu Gast – hier sind Sensibilität und Fingerspitzengefühl 
vonnöten. Gelingt der Vertrauensaufbau und das Regulieren 
von Nähe und Distanz, bestimmt der Klient / die Klientin die 
Annahme und das Tempo der Hilfe – das ist mitunter schwer 
aushaltbar. Sozialarbeiter Uwe: » Trotz der besonderen Heraus-
forderung oder vielleicht auch gerade deshalb bin ich gerne 
aufsuchend tätig und das kann ich auch für meine beiden  
Kolleginnen sagen. «

Drogenhilfezentrum 
Hoffnungstraße 24
45127 Essen

T 0201 8603-114
F 0201 8603-100

Ansprechpartner:
Uwe Wawrzyniak
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Besuche

13+13+15+19+40+z
Weberplatz

Kopstadtplatz

Flachsmarkt

199

68

78

69

99

Rathaus

HBF

Begleitungen

Vermittlungen

9+91+G9+91+G
in soziale Hilfen

in soziale Hilfen

in medizinische 
Hilfen

in medizinische 
Hilfen

11

40

1

4

12
insgesamt

44
insgesamt

340 

1601

Gespräche ergaben sich 
außerhalb der etablierten 

Szenetreffpunkte.

Gespräche

Angebot
 →  Kontaktaufnahme im öffentlichen 
Raum

 → Akuthilfen / Kriseninterventionen

 → Motivierung zur Annahme psycho-
sozialer und medizinischer Hilfen

 → Betreuungen und Beratungen

 → Informationen zum Hilfesystem

 → Indizierte ( oder tertiäre ) Präventions-
maßnahmen 

 → Begleitung und Vermittlung

2019 was war ?

 →  Zwei Stichtagsbefragungen wurden 
» auf der Szene « durchgeführt, ausge-
wertet und dokumentiert.

 → In 2019 haben erstmals gemeinsame 
Supervisionen, d. h. unter Teilnahme 
der Mitarbeitenden aus den drei 
kooperierenden Institutionen, statt-
gefunden. 

2020 was kommt ?

 →  Die Unterstützung problembehafteter 
Gruppen wird um eine halbe Stelle in 
Kooperation mit dem Diakonischen 
Werk Essen erweitert. Damit sind 
mehr Einsatzzeiten und eine Vergrö-
ßerung des Aktionsradius sicherge-
stellt. 

11  %
durchschnittlicher 

Frauenanteil

89+11+O513
insgesamt
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Glossar
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G L O S S A R

Erste Hilfe im  
Drogennotfall
Als Erste Hilfe im Drogennotfall wer-
den alle Maßnahmen bezeichnet, die 
nach übermäßigem Drogenkonsum 
dazu dienen, negative Folgen für die 
Gesundheit abzuwenden oder den Tod 
eines Menschen zu verhindern. 

Beratung
Gespräche zwecks Entwicklungs- und 
Lebenshilfe, die Hilfesuchende dabei 
unterstützen soll, auf die eigene Per-
son, den eigenen Kontext und das 
eigene soziale System zugeschnittene 
Lösungswege für aktuelle oder zukünf-
tige Probleme zu entwickeln. 

Betreuung
Betreuung steht für den ab dem dritten 
Kontakt bzw. ab Vertragsabschluss 
fachlich unterstützten Hilfeprozess, in 
dem durch verschiedene Maßnahmen 
die Verbesserung der Lebenssituation 
der Hilfesuchenden angestrebt wird.

Fort- und  
Weiterbildung
Fort- und Weiterbildungen sind für 
Multiplikatoren, Interessierte und 
Mitarbeitende konzipierte Seminare, 
Workshops und Fortbildungen, die 
sowohl einen theoretischen Input als 
auch Übungs- oder Austauschmöglich-
keiten beinhalten. 

Freizeitangebote
Angebote, die unmittelbar gesell-
schaftliche, kulturelle oder sportliche 
Teilhabe im Freizeitkontext ermög-
lichen.

Gruppenangebote
Gruppenangebote sind Maßnahmen, 
bei denen sich Menschen mit einem 
ähnlichen Interesse, Bedarf oder Ziel 
für eine festgelegte Zeit treffen, um 
Gemeinsames unter fachlicher Anlei-
tung zu erleben, zu gestalten, zu erler-
nen oder zu erarbeiten.

Hilfe zur Erziehung
Alle Tätigkeiten, die sich aus dem Drei-
ecksverhältnis zwischen Sorgeberech-
tigten, Jugendämtern und Suchthilfe 
direkt auf der Grundlage des Hilfeplan-
verfahrens und der gesetzlich gere-
gelten Partizipationsmöglichkeiten 
von Kindern, Jugendlichen und Heran-
wachsenden ergeben.

Kooperation und 
Vernetzung
Zusammenarbeit mit Personen oder 
Institutionen, die ähnliche oder sich 
überschneidende Zielsetzungen 
verfolgen und deren Abstimmung 
untereinander zu einer Optimierung 
von  Hilfeprozessen im Sinne der Hilfe-
suchenden führt. Dies beinhaltet auch 
stets eine Herausbildung, Förderung 
und Aufrechterhaltung von kooperie-
renden Arrangements.

Krisenintervention
Als Krisenintervention werden alle 
Maßnahmen bezeichnet, die zur 
 Erfassung, Begleitung und Bewälti-
gung einer von den Hilfesuchenden als 
akut belastend empfundenen Lebens-
situation notwendig sind, um diese zu 
entschärfen.

Mobile  
Tätigkeit
Umfasst jede Form der aufsuchenden 
Tätigkeit außerhalb der Räumlichkeiten 
der Suchthilfe direkt gGmbH.

Psychosoziale 
Betreuung 
Für die Suchthilfe direkt steht der 
Begriff psychosoziale Betreuung als 
Sammelbezeichnung für verschiedene 
pädagogische Maßnahmen und Ange-
bote im Rahmen einer Substitution, die 
den Erfolg der medizinischen Behand-
lung fördern. 

Streetwork
Streetwork unterstützt problembe-
lastete Zielgruppen, die nicht ( mehr ) 
von herkömmlichen sozialen Hilfeein-
richtungen erreicht werden und richtet 
sich an Menschen, die ihren Lebens-
mittelpunkt auf der Straße haben.

Therapie
Beschreibt die verschiedenen Formen 
der Behandlung zur Wiederherstel-
lung der körperlichen und seelischen 
Gesundheit.

Übergangs-
management
Das Übergangsmanagement dient der 
Vorbereitung einer möglichst sucht-
mittelfreien Wiedereingliederung nach 
Haftentlassung.

Umfeld-
management
Quartierspflege in Form von Aufklä-
rung und Information über die Mög-
lichkeit der Beschwerde und der daran 
anschließenden Lösungsfindung durch 
direkten Kontakt mit Bewohnern und 
Firmen in der Nachbarschaft sowie die 
Entsorgung des szenetypischen Mülls 
im umliegenden Nahbereich.

Vermittlung
Bei der Vermittlung handelt es sich um 
einen Prozess, bei dem der Kontakt 
für den Hilfesuchenden mit der für ihn 
gewünschten weiterführenden Maß-
nahme hergestellt wird, in der er letzt-
lich einmündet.

Versorgung
Versorgung umschreibt alle Maßnah-
men, die die wesentlichen Grundbe-
dürfnisse der Hilfesuchenden befrie-
digen ( z. B. Körperhygiene, Mahlzeiten, 
Übernachtung ). 



Suchthilfe direkt Essen gGmbH
Hoffnungstraße 24 45127 Essen
T 0201 86 03-0 F 0201 86 03-300
willkommen@suchthilfe-direkt.de

Amtsgericht Essen
Registernummer: VR-Nr. HRB 17716
Inhaltlich Verantwortliche gemäß  
§ 10 Absatz 3 MDstV
Bärbel Marrziniak ( Geschäftsführerin )
Marcus Kiesner ( Geschäftsführer )

Redaktion
Frank Langer

Gestaltung
nodesign

Fotos
Joel Majri, Valerie Kemper, Sarah Brenk, 
Stefan Woidig, HD Schellnack

Stand 25.03.2020
Änderungen vorbehalten



Nach 30 Jahren Koks und 
Suff guck’ ich morgens 
um fünf in den Spiegel, 
Bier in der Hand, und 
denke: Das kann es doch 
nicht sein. Da hat es Peng 
gemacht. Mich überrascht 
alles, was ich in den letzten 
fünf Monaten geschafft 
habe. Das Leben läuft  
bei mir gerade wie im 
Film vorbei, nicht real.  
Du machst das einfach,  
du schaffst das.

FR ANK , 50

F R A N K , 5 0 

OP TI
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